Heinz Helmut Lüger
Pressesprache

1. Untersuchungsansätze

1.1 normativ-sprachpflegerische Kritik

· negative Beurteilung des Sprachgebrauchs in der Presse (Sprachverderb, etc)

· Maßstab ist die Literatursprache und der "Gute Geschmacks"

· Vorwurf der Verschleierung von Tatsachen durch ständiges Wiederholen, Bedeutungsverlust der Sprache

· Sprachverfall als moralischer Verfall

· Vertreter: Karl Kraus

· Wider der Phrase!

· Grundlage: intuitive, vorwissenschaftliche Normenvorstellungen

· ästhetische-moralische Kritierien vs. Funktionalität der journalistischen Sprache

1.2 Ideologiekritische Betrachtung

· Einstellungen / Verhalten ist durch Sprache steuerbar => Beherrschung, Versklavung, Manipulation durch öffentlichen Sprachgebrauch

· Sprache als Element politischer Herrschaft dient zur Verschleierung von Problemen, Beschönigungen (Euphemismen)

· Überschätzung der Macht der Sprache

1.3 Analyse von Rezeptionsproblemen

Verständlichkeit

· lexikalischer Probleme: Fremdwörter, Fachausdrücke  /  lexikalische Varianz (Synonyme)  / 

 Ad-Hoc-Wortbildungen (z.B: der Moskau-Botschafter)

· Syntax-Probleme:
Nominalisierungen, zu lange Attributkomplexe ("der geplante, mehrmals 

verschobene,..., Beschluss"), Präpositionalkonstruktionen, Schachtelsätze

· erschwerte Informationsaufnahme

· Verfahren zu Feststellung der Verständlichkeit

· Textbeurteilungsverfahren

· Einfachheit vs. Komliziertheit => Satzbau / Wortwahl

· Gliederung / Übersichtlichkeit vs. Unübersichtlichkeit => sinnvolle Reihenfolge

· Kürze, Prägnanz vs.  Weitschweifigkeit => sinnvolles Verhältnis zwischen sprachlichem Auwand und vermitteltem Inhalt

· Anregende Zusätze oder nicht (z.B. Infografik)

(    je höher Leser die Eigenschafter einschätzen, umso verständlicher ist ein Text
· Reading-Ease-Formula (für englische Texte)
· sl....mittlere Satzlänge   /   wl ....  mittlere Wortlänge als Indizien für die syntaktische Komplexität und den Schwierigkeitsgrad des Vokabulars

· Reading Ease (R.E.) = 206,835 - 84,6 x wl - 1,015 x sl

· je höher R.E., umso verständlicher ist der Text

1.4 Differenzierungen in der Publizistik

Darstellungsformen

· tatsachen-, meinungs-, phantasiebetont

· pragmatische Formulierungshinweise als Definitionshilfen

· Darstellungsformen oft auch sehr schwammig formuliert

· Form folgt Funktion  => sprachliche Ebene bleibt unberücksichtigt

Aussageweisen (Informationsvermittlung im gesellschaftspolitischen Kontext)

· tendenziell repressiv
· Sprache ist:
emotional, pathetisch,  propagandistisch, kommerziell-werbend, affirmativ 
(formelhaft)
· emanzipatorisch 
· Sprache ist:  referierend, bewertend, 
· allgemeine Merkmale des emanzipatorischen Journ.: Rezipientenorientierung / Alltagssprache

2. Linguistische orientierte Untersuchungen

2.1 Untersuchung von Syntax und Wortschatz

1. Pressesprache als Indiz für Tendenzen in der Gegenwartssprache

2. Pressesprache als spezifischer Sprachgebrauch im Medium Presse

Annahme:
relativ eigenständiger Sprachstil der Presse, Unterschiede zur Radio- und 

Fernsehsprache

3. Pressesprache als Sprachgebrauch eines individuellen Publikationsorgans

Untersuchung der Pressesprache beschränkt sich auf eine Zeitung / Zeitschrift

· Zur Pressesprache allgemein (Ansatz 1. und 2. )

· Zeitungen spiegeln den Sprachzustand der Zeit wieder

A. Verkürzung der Satzlänge, Zunahme von Einfachsätzen, Rückgang von Satzgefügen

Gründe:

a.) Veränderte Satzstruktur

· Vordringen des Nominalstils (das 19. Jh. war eher vom Verbalstil geprägt)

· Blockbildung (mehrere Attribute gruppieren sich um einen Nominalausdruck)

=> Ausdrucksverdichtung => Verständnisschwierigkeiten

· "Sinnentleerung" der Verben (z.B: bringen, machen, unternehmen)

b.) Einfluss der Produktionsfaktoren

· viel Information muss auf wenig Raum untergebracht werden

· Abhängigkeit von Agenturen

B. Syntax von Überschriften

· Überschriften enthalten Kurzresümee des wichtigsten Teilaspekts

· Verkürzung durch Ersparung (Weggelassenes wird impliziert => nur kürzerer Ausdruck), z.B. "Tiefflüge bei Natomanöver" oder Auslassung / Ellipse (Satzfragmente => kürzere Ausdruck und Inhalt) => Leseanreiz / Themaüberschriften

C. Verwendung von neuen Bezeichnungen

D. Verschiebung in der relativen Häufigkeit mit der ein Wort benutzt wird

· Indiz für wechselndes Interesse an einem Thema

E. Aufkommen fremdsprachlicher Ausdrück / Fremdwörter / Anglizismen

· Zur Sprache einzelner Publikationsorgane (Ansatz 3)

· BILD-Studie von Mittelberg (E. Mittelberg. Wortschatz und Syntax der Bild-Zeitung. Marburg 1967)

A. Syntax

· äußerste Reduzierung der Satzlänge (meist nur fünf Wörter)

· 65,5 % Einfachsätze

· hohe Zahl an Aufforderungssätzen, Ausrufen, Fragesätzen

B. Wortschatz

· drastische Ausdrucksweise (unter Berücksichtigung regionaler Varianten)

· Superlative

· bildhafte Ausdrucksweise

· emotional gefärbter Wortschatz

· Bildung polemischer Komposita (Missgriff-Minister)

2.2 Rhetorisch-stilistische Aspekte

· poetische Wörter, Wortspiele, Reime, Aliterationen, Parallelismen

· Spiegelsprache (von Enzensberger definiert):
Koketterie mit der eigenen Gewitztheit, rasch applizierte Terminologie, eingestreute Modewörter, Slang der Saison, hurtige Apretur aus rhetorischen Beifügungen, sytaktische Gags

· Sprichwörter, Maximen, Redewendungen => Auflockerungseffekt

2.3 Rubriksprache

· Texte einer Rubrik sind homogener als Texte verschiedener Rubriken (z.B. besonders hoher Anteil an Fremdwörtern in Wirtschaftstexten 
· Börsenberichte:   Metaphorik: (Beleben, Erholen,Bremsen, Krieg)  /  unpersönliche Redensweise  / ("man")  /  häufiger Passiv  /   personifizierte Handlungsobjekte ("VW gaben nach")   /   Verzicht auf erklärenden Hintergrund

2.4 Textologische Analyse

· von R. Harweg  => Textkonstitution steht im Mittelpunkt

· syntagmatische Substitution (1. Satz: "...die Minister trafen sich..."; 2. Satz: "... sie beschlossen..")

=> eine Aussage, ein Satz wird wieder aufgenommen => Sätze werden verknüpft

· Kritik:
zu aufwändig Einzelanalysen, allgemeine Züge der Pressesprache werden 

vernachlässigt

3. Konstitution von Pressetexten

Voraussetzungen

· sprachliche Äußerungen sind Teil eines bestimmten Kommunikatinsprozesses im Rahmen einer bestimmten sozialen Situation, also abhängig von:
· Einbettung in bestimmten Funktionszusammenhang
· jeweiliger Sender-Empfänger-Situation
· raum-zeitlichen Faktoren
· rein syntaktische / wortsemantische Analysen greifen zu kurz, auch Produktions-  und 

Rezeptionsbedingungen müssen betrachtet werden
Einflussfaktoren

· Kommunikationssituation (öffentlich  /  durch Zeitung vermittelt  /  indirekt  /  einseitig)
· medienspezifische Informationsvermittlung (Korrespondent - Agentur - Redakteur)
· Vorkenntnisse der Leser
· Relation Zeitung-Leserschaft => Rezipientenorientierung (Bedürfnisse und Reaktionen der Rezipienten)
· grafische Präsentation
Intentionalität

· Annahme: sprachliche Äußerungen sind immer zielgerichtet, denn der Autor unterliegt einem sozialen Rollensystem und gesellschaftlich anerkannten Interpretationsmustern

· ABER:  Einschränkung der Zielgerichtetheit, da es sich um ein disperses Publikum handelt, es liegt also eine Mehrfachadressierung vor (die die These der Zielgerichtetheit in Frage stellen könnte)


Textintentionen

· subsidiäre Handlung (z.B. Argumentation pro einer Sache) unterstützt immer eine dominierende Handlung, die eine Zielrealisation anstrebt

· Ziele / Intentionen:
informieren, aufrufen, unterhalten, ....

· Beispiel:
Überschrift zu einem Artikel über Demonstranten: "Geht nach Hause"

=> subsidiär:
Argument

=> dominierend:
geht nach Hause

=> Ziel: Demonstranten gehen nach Hause

(    Handlungshierachie: subsidiäre soll die Erfolgschancen der dominierenden Handlung unterstützen

· Annahme: Text ist ein Kommunikationsakt mit einer zentralen Botschaft


Textklassen

· Typisierungs-Varianten:



Deduktiv

· Bühlersches Organon-Modell => drei / sechs Grundfunktionen von Texten

· Textbasen / Grundmuster (Werlich) => narrativ, deskriptiv, expositorisch, 

       argumentativ, instruktiv



Induktiv

· Typoligisierung anhand verschiedener Gliederungsprinzipien der Textklassen

· Textklassen

a.) informationsbetonte Texte

· umfangreichste Textklasse

· keine ausdrücklichen Bewertungen 

· Intention: informieren

b.) meinungsbetonte Texte

· Intention: bewerten, evaluieren

· Faktenkenntnis wird vorausgesetzt

(  a + b zielen auf Änderungen des Kenntnisstandes der Rezipienten ab

c.) auffordernde Texte

· zielen auf eine konkrete Handlung ab
d.) instruierend-anweisende Texte

· Ratgeber

· enge Verzahnung von redaktionellen und werbenden Teilen

e.) kontaktorientierte Texte

· Hervorhebung durch Fotos, Plazierung, Typographie
· Ziel: "kommunikative Verfügbarkeit" des Lesers, Leser soll auf bestimmtes Informationsangebot aufmerksam gemacht werden, der Text dem Leser zugänglich gemacht werden
4. Journalistische Textsorten

· Annahme:
bestimmte Textmuster / -strategien verfolgen spezifische Vermittlungsaufgaben

4.1  Kontaktorientierte Texte

· Ziel: Aufmerksamkeit des Lesers

· Titelseite als Plakat / Schaufenster

· Textebenen:
1. Name der Zeitung als Informationsträger 

2. Aufmachung der Titelseit => Informationsangebot der Ausgabe

3. Artikelüberschriften => Textinformation

4. Lead / Zwischentitel =>  Textinformation

· Auffälligkeit / Leseanreiz durch visuelle Mittel (hoher Anteil an Bildinformation => Vereindeutigung einer Botschaft), sprachliche Präsentation, Auswahl bestimmte Inhalte, Einsatz zusätzlicher Stilmittel (z.B Wortspiele)

4.2  Informationsbetonte Texte

Meldung

· Kern: einfache Darstellung des Sachverhalts => Einfachsätze, syntaktische Komprimierung

· Nominalisierungen => syntaktische Einbettung von Informationen

· achronologisch

· Vorwissen nötig

· W-Fragen

· zentrale Mitteilung wird mit weiteren Aspekten verknüpft => Kerninfo und Zusatzinfo stehen in einem Spezifikationszusammenhang 

Harte Nachricht

· aktuell, sachlich, prägnant

· achronologisch

· umgekehrte Pyramidenform (Top-Heavy-Form) => Wichtigstes zuerst !

· Leadsatz-Prinzip

· Leser soll die Nachricht:
sprachlich verstehen  /  ihre Fakten anerkennen   /  neue 

Informationen in vorhandenes Wissen integrieren

· Glaubwürdigkeitssignale:
Experten, Quelle, Zitate

· Objektivitätsforderung (auch sprachlich) vs. zahlreiche Selektions-und Bearbeitungsstufen (Kette von subjektiven Entscheidungen

Weiche Nachricht

· variationsreiche Textgestaltung

· Themen: Skandala, Verbrechen,.., => human interest

· lesewerbende Darstellungsweise

· Intention liegt nicht nur bei Informieren, sondern auch bei Unterhalten

· lockerer Text baut Distanz zum Text ab, macht ihm dem Leser zugänglich

· temporal strukturiert, nicht unbedingt streng chronologisch

· Rezeptionserleichterung durch: Betonung inhaltlicher Gegensätze, Nutzung rhetorischer Figuren, direkte Rede, nicht-ernste Modalität, kein neutraler Sprachgebrauch

Bericht

· eigentlich: Modifiaktion der Nachricht (Theorie) => umfangreicher, Relevanzfolge in Abschnitten statt in Sätzen

· Aufbau ist komplexer, vielfältiger: Zitate, kritische Stellungnahmen, Hintergründe

· Aufbau: Texteröffnung (Titel, Lead, Aufhänger) + Hauptteil (berichtetes Hauptgeschehen + Zitate, Kommentar, Hintergrund) + Textschluss (Stellungnahme, Prognose)

· wie ist ein Ereignis verlaufen, wie hängen die einzelnen Aspekte zusammen, welche Folgen hat es, in welchem sozialen, historischen, politischen, kulturellen Zusammenhang steht es

Reportage

· durch subjektive Perspektive des Reporters mitbestimmt (nicht nur durch den Gegenstand selbst)

· Ich- / Wir-Form, konkrete Wiedergabe von Eindrücken, Gefühlen, Wertungen des Autors 

· Aufbau einer Erlebnisperspektive

· meist im Präsens => Nähe zum Geschehen

· oft: direkte Rede => Authentizität, Veranschaulichung

· umgangssprachliche Prägung

· weitestes Handlungsspektrum aller DF´s

· szenischer Einstieg mitten ins Geschehen (Innenperspektive, personaler Blickwinkel) => dann Wechsel der Perspektive (Außenperspektive, auktorialer Blickwinkel)

· häufige Perspektivenwechsel im Hauptteil

· Schluss nimmt Ausgangsaspekt wieder auf => verleiht der Reportage eine Rahmenstruktur

Hintergrundbericht / analysierender Bericht

· systematischer Aufbau / expositorisches Gliederungsprinzip (horizontaler Gliederungsrahmen, dann vertikale Vertiefung, Bsp: verschiedene Punkte der "Agenda 2010" werden erst angesprochen, dann nacheinander abgehandelt)
· Überschrift: sachlich-informierende Dach- und Unterzeile, Überschrift schafft Leseanreiz
· Haupttext: Aufhänger als Einleitung => direkteer Zugang zum Problem

· Schluss: Fazit, nachdenkliche Perspektive

weitere Textsorten

· zeitgeschichtliche Darstellung (muss nicht chronologisch in ordo naturalis sein)

· Wetterbericht (Bericht aus der Zukunft, Einfachsätz (Verbal~), immer an gleicher Stelle, hohe Redundanz, Ellipsenhäufigkeit, weitgehend standardisiert

· Sachinterview (≠ Interview zur Sache a lá La Roche)

· Autor fragt, um Wissensdefizite der Lesers zu beseitigen => Stellvertreterfunktion

· Intention: informieren

· Einleitung entspricht dem Lead eines Berichtes / einer Nachricht

4.3  Meinungsbetonte Texte

Kommentar

· unabhängige Interpretation, Erklärung, Erläuterung => Föderung von Einstellungen beim Leser

· Problematisierung eines Sachverhalts

· Rechtfertigungen, Begründung von Wahrheitsansprüchen => argumentative Textstruktur:

· Zentrale These (dominierende Sprachhandlung) wird durch Rechtfertigungen / Begründungen unterstützt (subsidiäre Sprachhandlungen)

· Syllogimus (nach Aristoteles)

 = allgemeingültige Prämisse + konkrete Unterprämisse + Schlussfolgerung

· Argumentationsmodell von Toulmin => These / Konklusion wird auf Fakten bezogen

· zweiseitige Argumentation: Einführung eines Gegenarguments zu dessen Widerlegung

· 3 Elemente eines Kommentars

· argumentativer Kern

· Orientierung über zugrunde liegenden Sachverhalt

· Präsentation einer Gegenposition

· Kommentartitel: fehlende semantische Eindeutigkeit => Kontextbedürfnis des Lesers ist Leseanreiz

Glosse

· zugespitzt, polemisch => zielt nicht auf eine Einstellungsänderung ab, sondern auf eine Verstärkung vorhandener Einstellungen => Vorinformationsniveau nötig => meist weniger aktuelle Tehmen

· Metapher, Vergleiche, Wortspiele, ungewöhnliche Details, auflockernde Umgangssprache, saloppe Bemerkungen, überhöhte Personenkennzeichnungen => unernste Modalität

· verdeckte Argumentation => Interpretation der Argumente nötig

Kritik

· subjektiv, sachlich und künstlerisch begründet, Hinweise für die Rezeption eines Kunstwerkes

· Titel meist zweideutig => Vorinformation und Leseanreiz

· Haupttext: Einleitung mit kurzer Einordnung, bewerbenden Aufhängern

· eine Kritik enthält einen referierenden und wertenden Teil (auch vermischt)

· Nicht nur ein Fachpublikum ansprechen!

· Einleitung verweist oft auf aktuelle Tendenzen, Publikationen, Arbeiten des Künstlers,..

· Unterschiede in der Kritik von Filmen&Büchern (Nutzen, Verständlichkeit, Wirkung, Empfehlung) und Veranstaltungen (persönliches Erleben und Gefühle)

Meinungsinterview

· Argumente, Erklärungen, Hintergründe zur Einordnung von Sachverhalten

· Einfluss auf Leser-Einstellungen

· Unmittelbarkeit der Information (Wirklichkeitsnähe, Authentizität)

· besonders im Boulevard: Wiedergabe von Äußerungen, die auf non-verbales Verhalten schließen lassen

· Privilegierung des Interviewers (beginnt, fragt, unterbricht, beendet,..,)

· verschiedene Intentionalität kann Interview in verschiedene Textklassen einordnen

4.4  Auffordernde Texte

· angestrebte Reaktion der Adressaten wird direkt ausgedrückt als im Kommentar

· Appell ist dominierende Sprachhandlung, Rechtfertigungen subsidiär

· keine eigene Textsorte

· im Boulevard: meist Imperative, sonst: indirekte Aufforderung, durch Modalverben abgeschwächt

4.5  Instruierend-anweisende Texte

· Informationen, die dem Adressaten aus einer negativen Situation befreien oder ihn davor bewahren
· Ziel ist keine Einstellungsänderung oder Verhaltensweise, es handelt sich eher um eine wenn-dann-Relation (aber nicht kausal gesehen)
Handlungsanleitungen

· praktische Tipps (Pflege-, Gebrauchsanweisungen, Kochrezepte)

· variabler Textaufbau wegen großer thematischer Vielfalt

· Einleitung: Problempräsentation; Hauptteil: Auflistung praktischer Handlungen

· Sprache: Infinitivkonstruktionen (".. jetzt Mehl dazugeben..")  /  Passivsätze ("..wird die Milch schaumig geschlagen..")  /  Indefinitpronomen ("man")

Ratgebungen

· Tipps zur Verhaltensoptimierung in schwierigen Situationen (meist Problemlösungen für den sozialen Handlungsbereich)

· Sprache: Konditionalgefüge, überwiegend "man"-Formen, argumentative Struktur in vielen Passagen => Begründung der Empfehlung

FAZIT:
Das Buch enthält nix unbedingt neues für die Darstellungsformen, problematisiert bestehende Probleme aber auf das Problematischste. Das Buch entstammt ja auch einer Reihe für Germanisten – ich glaube so genau braucht es keiner – trotzdem lernen!

